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Gitarrenmusik in Barcelona


In der Region zwischen den Flüssen Llobregat und Besos benutzten schon die Neandertaler Saiten, um Töne zu erzeugen. Sie befestigten einen Knochen an einer Sehne und ließen ihn in Kreisen um den Kopf schwirren. Die Luft begann zu schwingen und zu klingen. Solche „Urgitarren“ bestanden nur aus einer Saite und hatten noch keinen Schallkörper. Je nach Drehgeschwindigkeit wurden verschiedene Tonhöhen erzeugt, so dass einfache Melodien komponiert und eine einfache Tonsprache entwickelt werden konnte. Schon in der Steinzeit stellten sich die Menschen mit diesen Schwirrern gern auf erhöhte Plätze, um über weite Strecken kommunizieren zu können. Der Gipfel des 16,9 Meter hohen Monte Tàber im Herzen Barcelonas könnte also die erste Bühne dieser Gegend gewesen sein. 30.000 Jahre später benutzten auch die Foner auf den Balearen das Prinzip der Schwirrer, allerdings zum Schleudern von Steinen und nicht zur Audiokommunikation. Die am Anfang des 19. Jahrhunderts gebaute Prachtstraße Via Laietana verläuft von der Plaça de Urquinaona im Stadtzentrum zum Mittelmeer und erinnert an die Laietani, ein Ibererstamm, der vor über 2000 Jahren im heutigen Stadtgebiet Barcelonas lebte. Die Iberer musizierten ebenfalls schon mit Saiteninstrumenten. Eine Terrakottafigur aus dem 3. Jahrhundert vor Christus zeigt eine iberische Frau, die ein harfenähnliches Zupfinstrument spielt. In dieser Zeit eroberten mehrmals Griechen, Karthager und Römer Teile der iberischen Halbinsel und prägten mit eigenen lautenähnlichen Musikinstrumenten die Musikkultur. Die Römer gründeten die Stadt Barcino, befestigten sie mit einer Stadtmauer und versorgten sie über mehrere Aquädukte mit frischem Wasser. Mit der Via Augusta entwickelte sich das römische Barcino zu einem wichtigen Handels- und Kulturzentrum. Dessen geistliches Zentrum war der Templo Augusto, wahrscheinlich das erste große, teilweise noch erhaltene Gebäude, in dem regelmäßig die römische Citara erklang. Noch zur Römerzeit entstand im Carrer Marlet, ganz in der Nähe des Tempels, eine Synagoge, in der ein biblisches Saiteninstrument, die Kinnor, gespielt wurde. In der Gegend der alten Kathedrale an der Pla de la Seu entstand zu dieser Zeit auch ein frühchristliches Glaubenszentrum, aber ohne Saitenspiel. Nach dem Untergang des Römischen Reiches blieben dann die Westgoten dreihundert Jahre lang in Barcelona. Sie zeigten ihre Vorliebe für große, laute Blasinstrumente, lernten aber auch noch die Saiteninstrumente der alteingesessenen Bewohner Barcinos kennen. Im Stadtteil Gòtic erinnert der Straßenname Carrer d'Ataülf an den Westgotenkönig Athaulf. Im Jahr 718 drangen dann die Mauren aus dem Süden in die Stadt ein und brachten die arabische Laute Ud mit. Obwohl sie nur etwa einhundert Jahre in Barcelona herrschten, entwickelte sich zu dieser Zeit die Musik der Saiteninstrumente besonders erfolgreich. Im Gegensatz zu den früheren Herrschern erlaubten die Mauren nämlich den Stadtbewohnern das Saitenspiel in ihren Gotteshäusern und ermöglichten so eine intensivere Kultivierung der ursprünglichen Gitarren. Als im Jahr 801 die Karolinger die Stadt einnahmen, bildeten sie einen wichtigen Brückenschlag zwischen der maurischen und der europäischen Kultur. Barcelona wurde in Grafschaften gegliedert und dem Frankenreich angeschlossen. Nach wenigen Jahren erstarkte die katalanische Bevölkerung, übernahm die Grafschaften und erweiterte mit eigenen Königen ihren Machteinfluss im Mittelmeerraum. In dieser Blütezeit der Wirtschaft und des Handels trafen sich Troubadoure auf dem Born, dem Ritterplatz Barcelonas, und dichteten und sangen zu den Ritterturnieren. Die katalanische Oberschicht ließ sich hier im Carrer de Montcada Paläste bauen. Im selben Stadtteil, La Ribera, entstand im 14. Jahrhundert auch die gotische Kirche Santa Maria del Mar. Einige Kunsthandwerker nutzten die kulturellen Hinterlassenschaften ihrer Vorgänger, erweiterten ihre Kenntnisse im Instrumentenbau und entwickelten im 15. und 16. Jahrhundert die Vihuela, mit der eine Blütezeit der polyphonen Zupfmusik begann. Unter der alten eisernen Markthalle des Centre Cultural sind Ruinen einer Saitenmacherstraße aus dieser Zeit zu sehen. Im Jahr 1493 empfingen die Königin Isabel la Catòlica und der König Ferran d'Aragó den Seefahrer Cristòfor Colom in Barcelona, der Legende nach im Salón del Tinell, einem prachtvollen Saal in ihrem Königspalast, heute zu sehen an der Plaça Reial. Zu dieser Zeit begannen viele spanische Komponisten wie Luis de Narváez und Luis de Milán für die Vihuela zu schreiben. Im Verlauf der Inquisition und der Kolonisierung Amerikas erlebte die Gitarre einen weiteren Evolutionsschub, erkennbar auch am Lehrwerk „Instrucción de Música sobre la Guitarra Española“ von Gaspar Sanz. Dieser spielte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts auf einer Barockgitarre. Zusammen mit den französischen Truppen im spanischen Erbfolgekrieg kamen die Vorfahren von Fernando Sor nach Barcelona. Er bekam im Kloster Montserrat und vom Kapellmeister der städtischen Kathedrale eine professionelle Musikausbildung, die es ihm ermöglichte, erfolgreiche Opern und das wohl romantischste Repertoire für Gitarre in der Zeit der Klassik zu komponieren. Modisch, als Dandy gekleidet, trat Fernando Sor nicht nur als Konzertgitarrist, sondern auch als Bolerosänger in den neu entstandenen Palästen, Bürgerhäusern und Theatern auf. Obwohl seine Gitarre noch etwas kleiner war und etwas zarter klang als heutige Konzertgitarren, stieg mit dem Erfolg des Gitarristen aus Barcelona die Beliebtheit der Gitarre in allen Teilen Europas. Die Blütezeit Sors endete mit dem Einzug lauter Dampfmaschinen und dem Vormarsch vieler technischer Erfindungen. Im Industriezeitalter entwickelte sich schließlich die Konzertgitarre mit ihrer vertrauten Form und ihrem typischen und kräftigen Klang. In der Zeit von 1840 bis 1939 kamen zwei herausragende Linien von Konzertgitarristen in Barcelona zum Vorschein: José Broca (1805–1882) mit vielen Schülern und Nachfolgern wie Domingo Bonet (1841–1939), dem ersten Gitarrenlehrer des Musikkonservatorium Liceu und seinem Duopartner José Ferrer (1835–1916) und der außerordentlich erfolgreiche Komponist und Konzertgitarrist Francisco Tárrega (1852–1909), ebenfalls mit zahlreichen Schülern und Schülerinnen, darunter Miguel Llobet (1878–1938), Emilio Pujol (1886–1980) und Josefina Robledo (1897–1972). Sie waren schon ganz im 20. Jahrhundert angekommen, machten Plattenaufnahmen und gaben Konzerte in allen Teilen der Welt. Mit der Ausbreitung einer facettenreichen Musikindustrie zog sich das Handwerk im Umfeld der Gitarrenmusik zurück. Es entstanden moderne Verfahren der Saitenherstellung, die die jahrhundertelang andauernde Tradition der handwerklichen Saitenherstellung in Barcelona beendeten. Neu angesiedelte Gitarrenbauer haben das alte Handwerk des Instrumentenbaus in letzter Zeit wieder aufleben lassen. Aktuell sind bei ihnen und in Fachgeschäften wieder hervorragende Gitarren und viel Zubehör erhältlich. Neue Musikverlage, Musikhochschulen, ein Musikmuseum und viele Bildungsinstitutionen fördern und pflegen die Gitarrenmusik mit Kursen, Unterricht, neuen Publikationen, internationalen Wettbewerben und Meisterkursen. Aktuell finden in Barcelona nicht nur im bekannten Palau de la Música und dem Auditorì, sondern in zahllosen Theatern, Kirchen und Kulturzentren im ganzen Stadtgebiet täglich Konzerte statt. Neben der klassischen Konzertgitarre werden auf verschiedensten historischen Saiteninstrumenten, wie der Laute, der Vihuela und der Barockgitarre Werke aus fünfhundert Jahren Musikgeschichte gespielt. In den Tablaos im Gebiet der Altstadt, der Ciutat Vella, begleiten virtuose Flamencogitarristen elegante Tänzer und Tänzerinnen in ihren bunten Trachten. In Clubs und Nachtlokalen, wie dem Harlem Jazz Club, improvisieren Jazzgitarristen Melodien vor begeisterten Zuhörern. Immer wieder stimmen Liedermacher mit ihren Gitarren und den Besuchern in Musikkneipen und Musikcafés Gesänge aus allen Teilen der Welt an und Rock- und Popmusiker bringen Massen an Konzertbesuchern mit ihren E-Gitarren in Diskotheken und sogar in Fußballstadien, wie dem Estadi Olímpic, zum Tanzen.
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Eine Iberin spielt auf einem Saiteninstrument. (F. Morales und S. García: „El cabecico del Tesoro“)





Menschenströme in Barcelona - Nischensuche Anfang des Jahres 2011 berichtete das Online-Magazin „www.netzwelt.de“ von einem Besucherrekord auf dem Mobil World Congress. Zu der wichtigsten Messe im Mobilfunkbereich kamen 60.000 Menschen aus 200 Ländern nach Barcelona. Die „Zeit-Online“ spricht von elf Millionen Städte- und Geschäftstouristen, die jedes Jahr in der Gourmet-Stadt Barcelona durch die längste Einkaufsstraße der Welt schlendern und nebenbei die zahlreichen zum Weltkulturerbe ernannten Bauwerke wie die Sagrada Familia und den Palau de la Música Catalana bewundern. Unzählige Stadtführungen stehen den Besuchern zur Auswahl. Sie werden fachkundig durch erstrangige Museen, darunter das Museu de la Música mit einer bewundernswerten Gitarrensammlung gelotst und bekommen auf ganz speziellen Rundgängen Einblicke in sonst unerkannte Ecken großer Plätze, weitläufiger Straßen und enger Gassen. Es werden gespenstige Ghost Tours mit Geschichten über Exorzismus und Hexen angeboten und Touren zu den Drehorten bekannter Filme wie „Vicky, Cristina, Barcelona“ von Woody Allen, „Alles über meine Mutter“ von Pedro Almodóvar und „Das Parfum - Die Geschichte eines Mörders“ von Tom Twykers. Eher unaufdringlich macht Josep Maria Mangado mit einem erlesenen Spaziergang durch das gitarristische Barcelona auf sich aufmerksam. Dieses Buch greift die Idee des katalanischen Musikexperten auf und folgt den Spuren bedeutender Gitarristen und Gitarristinnen. Es ist ein nützlicher Stadtatlas, ein hilfreicher Stadtführer, ein lesenswertes Geschichtsbuch und ein praktisches Handbuch - insgesamt ein sorgfältig recherchierter und hilfreicher Wegbegleiter für die Kulturmetropole Barcelona.


Hinweise zum Gebrauch des Wegbegleiters „Barcelona“ - Zeit, Orte und Ereignisse Stadtbesucher, die sich für Gitarrenmusik interessieren, möchten gern zur richtigen Uhrzeit zu einem Konzert kommen, zur richtigen Tageszeit einen Ort der Erholung oder zum Einkaufen finden oder sich über ein bestimmtes geschichtliches Ereignis in einem bestimmten Jahr informieren. Niemand möchte zu spät sein, sich in den Straßen verlaufen oder sich in den Wirren der Geschichte vertun. Dieser Wegbegleiter kann helfen, den richtigen Ort zur richtigen Zeit zu finden. Ob wir pünktlich am richtigen Ort sind, hängt vom Ereignis ab, für das wir uns interessieren. Im Anhang sind Orte nach Interessensgebieten aufgelistet. Unter der Überschrift „Hier kann man Historisches entdecken“ findet man geschichtlich interessante Straßen, Plätze, Wohn- und Geschäftshäuser und Parkanlagen. Wir könnten beispielsweise mit Blick auf das Wohnhaus im Carrer de Valencia 234 nachträglich den Geburtstag des Gitarristen Francisco Tárrega feiern, der hier mit seiner Familie gewohnt hat. Wenn danach Lust aufkommt, ein Gitarrenkonzert zu besuchen, genügt ein weiterer Blick in den Anhang. Unter der Überschrift „Hier gibt es Konzerte“ stehen viele aktuelle Adressen von ausgesuchten Konzerthallen, Theatern, Musikschulen, Kirchen, Kulturzentren und Museen mit Konzertsälen, in denen Konzerte und Wettbewerbe stattfinden. Vielleicht mögen Sie ein besinnliches Gitarrenkonzert in der Basilika Santa María del Pi oder in der Kirche Santa Ana hören oder doch lieber eine Flamencoshow im Theater Poliorama in der Ramba erleben? Sollte auf dem Weg dorthin Lust aufkommen, etwas einzukaufen, genügt ein weiterer Blick in den Wegbegleiter. Unter „Hier kann man in Musikgeschäften einkaufen“ stehen die genauen Adressen und Kurzbeschreibungen von Musikgeschäften, Gitarrenfachgeschäften und Plattenläden, wie die Casa Luthier im Carrer de Balmes oder die Casa Beethoven in den Ramblas. Darüber hinaus gibt es unter der Überschrift „Hier kann man sich am Abend amüsieren“ Hinweise zu ausgesuchten Nachtlokalen, Musikkneipen, Musikcafés und Diskotheken mit Bezug zur Gitarrenmusik. Auch dort trifft man auf Gitarristen, die mit spontanen Auftritten überraschen. Zur genaueren Orientierung bietet dieser Reisebegleiter ausgearbeitete Wege an: Rundgänge, die um bekannte Plätze im Stadtviertel Gòtic führen, Schlenker, die im Zickzack durch den Stadtteil El Born leiten oder Streifzüge, die von den Rambles aus in die alte Vorstadt Raval gehen. Jede Strecke beginnt mit einem Eingangsfoto und einer Karte. Dann folgt eine kurze Wegbeschreibung, in der die Straßen genannt werden, durch die der Weg führt. Danach folgen genaue Adressen und Erklärungen der dortigen Sehenswürdigkeiten. Das können Orte sein, die musikgeschichtlich interessant sind, Orte, an denen Gitarrenkonzerte stattfinden oder Orte, wo man sich erholen kann. Für die weitläufigen Stadtteile in den Außenbezirken der Stadt habe ich weitere lohnenswerte Ziele aufgelistet und beschrieben.


Viel Spaß und eine gute Reise!


Torge Braemer
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www.tmb.cat












[image: ]







Rundgänge im Barri Gòtic
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Plaça de Catalunya - Vom Hard Rock Cafe zum MWC: Start ist beim Hard Rock Cafe (1). Dann geht es im Uhrzeigersinn um die Plaça de Catalunya herum. An der Mündung der Ramblas steht das Einkaufszentrum Triangle (2) mit dem Elektronikgeschäft FNAC. Daneben sind Eingänge zur U-Bahnstation der grünen Linie 3, der roten Linie 1 und zur katalanischen Eisenbahn Ferrocarilles. An der linken Seite thronen die Bank BBVA (3) und das Hotel H10 (4). An der oberen Seite stehen das Kulturzentrum Espai Cultural in der Caja Madrid (5), die Bank Banesto und ein Apple Store (7). Davor posiert sich der Zwillingsbrunnen Fonts Bessones (6) mit weiteren Zugängen zur U-Bahnstation. Dann geht es zurück, am Kaufhaus Corte Inglés (8) und mehreren Bushaltestellen vorbei, zum Movil World Center (9). Dort ist das Portal del Angel, der Haupteingang zum Stadtteil El Gótic.


Plaça de Catalunya - Verkehrsknotenpunkt Geprägt wird der Platz von Gebäuden aus dem 19. und 20. Jahrhundert, in denen sich Banken, Geschäfte, Hotels und Gastronomiebetriebe niedergelassen haben.
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Die Plaça de Catalunya ist Barcelonas wichtigster innerstädtischer Verkehrsknotenpunkt. Hier treffen sich U-Bahn- und Buslinien der TMB (Transports Metropolitans de Barcelona) mit Zügen der spanischen RENFE (Red Nacional de los Ferrocarriles Españoles) und Zügen der katalanischen FGC (Ferrocarrils de la Generalitat de Catalunya). Alle regionalen Verkehrsmittel, einschließlich der Straßen- und Zahnradbahnen, sind von der ATM (Autoritat del Transport Metropolità) so organisiert, dass sie mit nur einer Fahrkarte benutzt werden können. Praktisch und günstig ist die T-10 Zone 1 Karte für zehn Fahrten mit Umsteigemöglichkeiten in der gesamten Innenstadt. Sie kostet etwa 10€.
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Hard Rock Cafe (1), Plaça de Catalunya 21 Am unteren Ende des Platzes gibt es ein Hard Rock Cafe, das für eine „rockin' good time“ sorgt und attraktive Veranstaltungen auch für Gitarristen anbietet. Im selben Gebäude war vor über hundert Jahren das Café Doré untergebracht, in dem schon damals musikalische und literarische Veranstaltungen stattfanden.


Triangle (2), Plaça de Catalunya 1–4 El Triangle ist ein Einkaufszentrum. Es liegt am unteren linken Ende des Platzes an den Rambles und trägt den Namen „Triangel“ wohl wegen der dreieckigen Gebäudeform. Der Triangel ist aber auch als Engelsinstrument des Mittelalters bekannt und setzt bis heute in Spielzimmern oder Orchestern klangliche Akzente. Im Einkaufszentrum befindet sich das Elektronikgeschäft FNAC mit einem großen CD-Sortiment.
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Bekannte Musiker präsentieren hier live ihre neuen CD´s. Vor dem Geschäftsgebäude befindet sich der unterirdische Bahnhof der FGC. Von diesem Kopfbahnhof aus wurde im Jahr 1858 eine Schienenstrecke verlegt, die von der Plaça de Catalunya entlang am Carrer de Balmes und an der Via Augusta nordwestlich in Richtung Serra de Collserola führt. Sie verbindet so, bis heute, das Zentrum mit den vorgelegenen Stadtteilen Gràcia, San Gervasio und Sarrià. Damit dient sie auch dem gesellschaftlichen Austausch verschiedener sozialer Milieus. In der Stadtmitte wohnen und arbeiten viele Immigranten, in den teuren Außenbezirken Sant Gervasi und Sarrià wohnen viele alteingesessene Bewohner der Burgesia Catalana. Im Stadtteil Gràcia hat es eine wichtige Ansiedlung vieler Gitanos gegeben, die dort ihre Vorlieben für Gitarrenmusik pflegten. Sowohl der Bahnhof als auch die Schienentrassen wurden ab 1929 unterirdisch gelegt. Vorher stand das alte Bahnhofsgebäude der Estació de Sarrià auf dem Gelände des Einkaufszentrums. Das Café Zurich (gesprochen „Thuritsch“, mit „th“ wie im Englischen „the“), das sich an der Mündung des Carrer de Pelai befindet, ist ein Überbleibsel des Bahnhofs. Das Gebäude entstand schon 1862 und diente damals als Bahnhofskantine. Seit jeher ist es ein bekannter Treffpunkt und Ausgangsort für Stadtrundgänge. Vor dem Café Zurich stand von 1929 bis 1932 die Oficina Compañia Española de Turismo und bot unter anderem Ausflüge zum fast 1000 jährigen Kloster Montserrat an, in dem der traditionelle Knabenchor der Escolania de Montserrat singt. Dort genossen der Gitarrist Fernando Sor (1778–1839) und zahlreiche andere bedeutende Musiker einen Teil ihrer musikalischen Ausbildung. Heute befindet sich hier in der Nähe eine Verkaufsstelle für Busfahrkarten für Stadtrundfahrten. Die Ausflüge zum Kloster Montserrat mit dem Zug starten heutzutage von der Plaça d'Espanya.


BBVA (3), Plaça de Catalunya 5 Etwa zwei Meter misst der Stundenzeiger der rotierenden Uhr auf dem höchsten Punkt des Gebäudes der Banco de Vizcaya, das jetzt von Amancio Ortega gekauft wurde. Dieses Denkmal analoger Zeitmessung begann sich schon 1952 zu drehen. Es steht seither als Symbol für die Bedeutung der Zeit bei Bankgeschäften. Die Banco de Vizcaya, heute die BBVA, hatte das Baugrundstück 1928 für eine ihrer Zweigstellen erworben. Ehemals wurde dieses Terrain fast 40 Jahre lang kulturell genutzt. Das ursprünglich dort existierende Theater Ribas, auch unter den Namen Eldorado und Teatro Cataluña bekannt, prägte große Musikgeschichte.
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Vor seinem Abriss beherbergte es das Sinfonieorchester Barcelonas. Seit den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts wurden Opern von Georges Bizet, Giacomo Puccini und Jacques Offenbach aufgeführt. Die Zarzuela „No cantes más la Africana o los nervios de Anselmito“ von Joan Molas i Casas (1854–1904) wurde 1894 hier uraufgeführt. Der Komponist und Gitarrist Francisco Tárrega Eixea (1852–1909) ließ sich von diesem Erfolg inspirieren. Er komponierte das Stück „La Africana“ für Gitarre und erlangte so ebenfalls große Beliebtheit. Viele Gitarristen gaben hier, im ehemaligen Theater Ribas, Konzerte. Darunter Antonio Jiménez Manjón (1866–1919), der 1889 eigene Werke sowie Stücke von Julián Arcas (1832–1882) und Dionisio Aguado (1784–1849) vortrug. Von seinem Auftritt zeugt eine kuriose Zeitungsannonce im Diario de Barcelona vom 23. Dezember 1889, die nicht nur sein Gitarrenkonzert, sondern ebenfalls das Spektakel „Buffalo Bills wild west“ ankündigt. Diese Theateraufführungen, ähnlich den Karl May Festspielen in Bad Segeberg, waren zu jener Zeit sehr populär. Offenbar ließ sich das Publikum gleichermaßen für Wildwestspektakel und Gitarrenkonzerte faszinieren. Andere Theater hier am Platz waren das Bon Retir (1876–1885), das Circ Eqüestre Alegria (1879–1895) und das Teatre Barcelona (1923).


H10 (4), Plaça de Catalunya 7 Etwa zur gleichen Zeit, als das Café Zurich entstand und Antonio de Torres in Sevilla wegweisende Gitarren für Julian Arcas und Francisco Tárrega konstruierte, wurde der Bahnhof Estación Martorell gebaut, der Vorläufer des heute unterirdischen Bahnhofs der RENFE. Diese Regionallinie der Eisenbahn, die seit 1865 Barcelona, Martorell, Tarragona und Valencia verbindet, wurde seit jeher von bekannten Gitarristen und erfolgreichen Komponisten frequentiert, darunter María Luisa Anido (1907–1996) aus Argentinien. Sie war lange Zeit in Barcelona ansässig, wohnte aber auch in Tarragona, so dass sie mit dieser Bahnlinie zwischen den Städten hin und her pendelte. Beerdigt wurde sie in Tarragona. Der bekannteste Gitarrist, der von den dampfenden und zischenden Lokomotiven auf dieser Eisenbahnstrecke geprägt wurde, war Francisco Tárrega. Er wohnte mit seiner Familie von 1884 bis zu seinem Tod 1909 vorwiegend in Barcelona und besuchte regelmäßig Familienmitglieder, Freunde und Bekannte in Valencia und Umgebung. Schon 1862 wurde er als zehnjähriger Junge von seinem Vater mit einem Zug dieser Strecke nach Barcelona geschickt, um von Julian Arcas Gitarrenunterricht zu erhalten. Als der Vater von den Herbergseltern erfuhr, dass sein Sohn ausgerissen war und auf der Straße lebte, folgte er ihm und fand ihn, Gitarre spielend, in einer Taverne im Fischerviertel Barceloneta. Der Vater zerrte ihn durch die Innenstadt Richtung Plaça de Catalunya, wo sie den ersten Zug nach Martorell nahmen. Der Tárregabiograf Emili Pujol schreibt, dass der junge Tárrega das Geld für die zweite Etappe von Tarragona bis nach Valencia mit Konzerten im Zug verdiente. Faszinierend ist die Vorstellung, dass Tárrega vom Klangerlebnis der ratternden und zischenden Lokomotiven musikalisch inspiriert wurde und so unter anderem der „Gran Vals“ entstand. Die Melodie dieses Walzers wurde als Klingelton der Nokia Handys bekannt. Kurios ist, dass die Züge noch immer von hier aus Richtung Valencia fahren und nun ganz nah über dem Bahnhof, im alten Telefónica Gebäude, das Mobil World Center untergebracht ist.


Espai Cultural Caja Madrid (5), Plaça de Catalunya 9 Im Bankgebäude an der Plaça de Catalunya 9 befindet sich oben an der Rambla das Espai Cultural Caja Madrid. Dort werden immer wieder exquisite Gitarrenkonzerte angeboten. Die Caja Madrid folgt insofern den kulturellen Angeboten des modernistischen Cafés La Lune, das an selber Stelle vor mehr als einhundert Jahren ein attraktiver Anziehungspunkt am Katalonienplatz war.
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Fonts Bessones (6) Die Stadtregierung gab anlässlich der Weltausstellung 1929, zur Zeit des Diktators Miguel Primo de Rivera, 22 Statuen bei verschiedenen
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Bildhauern in Auftrag. Zwei dieser auf der Plaça de Catalunya verteilten Statuen sind Musikerdarstellungen und schmücken den 30 Jahre später entstandenen Zwillingsbrunnen Fonts Bessones: Die „Dona amb nen i flabiol“ (Frau mit Kind und Flabiol) vom Bildhauer Josep Viladomat und der „Pastor del flabiol“ (Hirte mit Flabiol) von Pau Gargallo. Beide Statuen mischen sich in das mythologische und religiöse Gesamtbild der Ausstellung. Es sind realistisch dargestellte Figuren im barocken Stil, die schon damals und bis heute modernen Tendenzen anderer Kunstgattungen stumpfsinnig trotzen. Sie bringen aber durchaus die Verwurzelung katalanischer Volksmusik in der Stadtmitte Barcelonas zum Ausdruck. Die „Dona amb nen i flabiol“ hält ein Blasinstrument ähnlich einem Säugling im Arm. Ihr sehnsüchtiger und etwas verlorene Blick wird von einem Kind, das an ihren Schenkeln lehnt, nachgeahmt. Nur einige Meter von den beiden entfernt wurde der „Pastor del flabiol“ aufgestellt.
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Während die Frau mit Kind die Besucher, die in der Mitte des Platzes stehen, ansieht, begrüßt der Hirte die Besucher beim Betreten des Brunnens. Er hält in seinem linken Arm ein glücklich blickendes Lamm und spielt dabei pausbäckig auf einem Blasinstrument, das bei genauer Betrachtung aber kein modernes Flabiol, wie im Werktitel angedeutet, ist. Ein Flabiol ist eine kleine katalanische Einhandflöte mit drei bis fünf Fingerlöchern und einer Klappenmechanik. Sie hat normalerweise keinen Schalltrichter. Beim Spielen katalanischer Volksmusik wird sie in der linken Hand gehalten und nicht wie vom „Pastor del flabiol“ in der rechten Hand. So kann mit der anderen Hand gleichzeitig eine Trommel wie das Timbal, das Bombo oder das Tamborí gespielt werden. Die dargestellten Instrumente sind in diesem Sinne untypisch für ein Flabiol. Miguel Llobet (1878–1938) hatte ebenfalls Gefallen an der gedankenvollen und besinnlichen Ästhetik katalanischer Volksmusik und bearbeitete einige bekannte Melodien für Gitarre. Noch heute gehören seine „Katalanischen Weisen“ zum gern gehörten Konzertrepertoire. Die Statuen könnten sich durchaus direkt auf zwei Lieder, das „Noi de la Mare“ (Kind der Mutter) und das „Canço del lladre“ (Lied des Diebes) beziehen. Vielleicht wollten die Bildhauer in Zeiten antikatalanischer Diktaturen der ortsansässigen Bevölkerung heimlich ihre Zuneigung bezeugen? Viladomat, der kurze Zeit später auch für den Diktator Franco Auftragskunst schuf, erscheint dabei aber nicht wirklich überzeugend.


Banesto (7), Plaça de Catalunya 10 Gegenüber dem Haus mit den markanten Türmchen von Pascual i Pons, im Gebäude am Passeig de Gràcia, ist ein Apple Store untergebracht. Um 1900 gab es an diesem Ort noch das Café Colón und etwas später das Hotel Colón. Bekannt wurde das Hotel durch ein Foto vom Fotografen Hans Gutmann. Es zeigt, wie zu Beginn des Spanischen Bürgerkriegs 1936, die kommunistische Rebellin Marina Ginestà (1919–2014) auf der Azotea des Hotels posiert.
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Unter ihr traten im Lokal La Bodega Gitarristen mit Weltruf auf. Darunter der in Madrid geborene Flamencogitarrist Miguel Borrull Jiménez (hijo). Die in den 30er Jahren sehr belebte Bühne des Hotels überstand den Bürgerkrieg leider nicht. 1942 wurde es vom Geldinstitut Banco Español de Crédito (Banesto) verdrängt.
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Corte Inglés (7), Plaça de Catalunya 14 Auf dem Gelände des Kaufhauses Corte Inglés stand früher das Wohnhaus Sicart. Es hatte ein eindrucksvolles neogotisches Fensterband, entworfen von Antoni Ma Gallisà Soqué. Hinter den Fenstern lag das Musikzimmer der Familie Sicart. Später kaufte Enric Bernat das Haus und richtete dort Büroräume für das Unternehmen Chupa Chups ein. Zur Erinnerung an das abgerissene Gebäude wurde eine Reproduktion der Fenster an der rechten Seite des Corte Inglés angebracht.
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Über den vier Säulen sind vier Musen zu sehen. Die zweite Muse von links spielt auf einer Laute. 1907 hatte der traditionsreiche Reitverein Circulo Ecuestre, der übrigens schon im 19. Jahrhundert Gitarrenkonzerte organisierte, ebenfalls auf diesem Gelände seinen Vereinssitz.
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Mobil World Center (8), Plaça de Catalunya 16 Neben dem Kaufhaus steht das Geschäft der Telefongesellschaft Movistar, vorher Telefónica. Hier finden Ausstellungen mit Produkten rund ums Mobiltelefon statt. Initiator ist die Mobile World Capital Foundation und Telefónica. 1854 wurde mit dem Abriss der am Plaça de Catalunya verlaufenden Stadtmauer begonnen und damit auch architektonisch das Ende des Mittelalters manifestiert. Zwischen dem Mobil World Center und dem Gebäude des Banco de España stand das Stadttor Portal del Angel, von dem aber nur noch der Name geblieben ist. An seiner Stelle breitet sich nun die Plaça Portal del Angel aus. Sie bildet den Hauptzugang der Fußgängerzone der Altstadt im Stadtviertel Barri Gòtic.
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Alfredo Romea - Mitbegründer der Festa de la Mercè Seit 1871 ist die Plaça de Catalunya alljährlich am 24. September Schauplatz des Stadtfestes La Mercè. Dann treten zu Ehren der Schutzpatronin Mare de Déu de la Mercè Künstler aus allen Teilen der Welt auf. Wenig bekannt ist, dass der Gitarrist Alfredo Romea y Catalina 1902 besonders dazu beigetragen hat, dass sich La Mercè zu einem großen Volksfest entwickeln konnte. Er sorgte damals als Vorsitzender der zuständigen Planungskommission dafür, dass vermehrt Musiker eingeladen wurden. Mit Beginn seiner Amtszeit durften auch das erste Mal coblas auftreten. Die Kapellen aus Streich- und Blasinstrumenten begleiten Tanzgruppen bei der Aufführung des katalanischen Volkstanzes Sardana. La Mercé ist das beliebteste und größte Stadtfest geworden. Im Jahre 2013 gab es 106 Konzerte mit Musikern aus 19 Ländern, die sich auch auf fast allen Plätzen im gesamten Stadtgebiet präsentieren.
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Avinguda Portal de l'Àngel







Plaça de la Vila de Madrid
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Portal de l'Àngel - Vom MWC zum Palau Moja: Vom MWC (1) geht es los, vorbei an der Optica Cotett (2), dem Engel des Banco de España (3), dem Corte Inglés (4) und H&M (5). Am Platz Carles Pi y Sunyer rechts in den Carrer de Canuda (6) biegen. Dort ist die historische Sala Mozart, die Via Sepulcra, ein Flamencogeschäft und das Ateneo Catalán. An den Rambles in einer Kurve rechts in den Carrer Santa Ana (7) gehen, vorbei an der Klosterkirche und zurück zum Portal de l'Àngel. Den Carrer de Comtal (8) überqueren und hinter dem Haus der historischen Musikgesellschaft Prats rechts dem Carrer de n´Amargós folgen. Am Ende führt der Carrer de Montsió (9) rechts zum 4gats und wieder zum Portal de l'Àngel. Dort links halten, an der Weggabelung rechts vorbei am Brunnen (10), zur Plaça de la Cucurulla (11) und weiter über den Carrer de la Portaferrissa Richtung Rambles zum Palau Moja (12) gehen.
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Avinguda Portal de l'Àngel - Von Engeln und Lauten Zwischen dem Mobil World Center und dem Gebäude des Banco de España stand das mittelalterliche Stadttor Portal de l'Àngel. Ähnlich einer kleinen Bastille mit einer Vormauer und zwei Durchgängen hatte sie, aus der Luftperspektive betrachtet, ein fast engelhaftes Erscheinen. 1854 wurde die an der Plaça de Catalunya verlaufende Stadtmauer, einschließlich der Stadttore, geschliffen. Eine kleine Engelsfigur des Künstlers Ángel Ferrant Vázquez (1890–1961) hilft, die Namensgebung des verschwundenen Mauerdurchlasses zu ergründen. Sie versteckt sich in mittlerer Höhe am Mauerring des Gebäudes des Banco de España (3). Ein Engel soll hier dem Dominikanermönch Vicenç Ferrer gegenüber behauptet haben, auf die Stadt aufzupassen. Im Jahr 2019 ist 600jähriges Jubiläum dieses frommen Zusammentreffens. Vicenç Ferrer war ein einflussreicher Beichtvater spanischer Könige und ist im deutschsprachigen Raum als Vinzenz von Valencia bekannt. Auf seinen Namenstag fallen einige geläufige Bauernregeln. Zwei davon lauten: „Ist Sankt Vinzenz Sonnenschein, gibt es vielen guten Wein.“ ein anderer: „Wenn Sankt Vinzent tritt in die Hall', so bringt er uns die Nachtigall“. Der Mönch hatte offensichtlich eine persönliche Ausstrahlung, die Menschen zum fröhlichen Zusammensein animieren konnte. Sein Namensvetter José Ferrer (1835–1916) war übrigens ein bekannter Gitarrist der Stadt. Von den Festen und dem Gesang im Umfeld des Mönches wurde offensichtlich auch der Engel angezogen, den er hier am Portal de l'Àngel kennenlernte. Die Vermutung liegt nahe, dass dieser trotz militärischer und königlicher Ausstrahlung Gitarrenmusik mochte. Als Vicenç Ferrer Barcelona betrat, traf er also auf einen musikalischen Schutzengel. Es gibt unzählige Ikonen von Engeln mit Saiteninstrumenten und nur wenige, wie in diesem Fall, mit Schwert und Krone. Irrte sich Ángel Ferrant Vázquez in der Darstellung des Engels? Die bekanntesten Engel, wie die von Albrecht Düren (1471–1528) und Rosso Fiorentino (1494–1540), schmücken keine Symbole eines Imperators, sondern Leiern und Lauten. Das Portal de l'Àngel versinnbildlicht mit der Geschichte des Mönchen Vinzent, dem Engel, der Nachtigall und der imaginären Laute Kulturen unterschiedlicher Völker und Religionen, die hier in Barcelona musiziert haben, unter ihnen Iberer, Karthager, Römer, Goten, Araber, Franken, Juden und Christen. Die herausragendsten Saiteninstrumente waren die Barbat und die Ud mit arabischen Wurzeln, die Lyra und Khitara mit griechisch-römischen Wurzeln, die Kinnor mit jüdischen Wurzeln und die Vihuela, mit christlichem Bezug. Blasinstrumente treten an der Portal de l'Àngel aus einem simplen Grund in den Hintergrund: Engel mögen sie nicht so gern. Beim Spielen von Trompeten und Posaunen würden sich ihre Wangen zu sehr aufblähen und sie würden aufgeplustert und unvorteilhaft aussehen. Da sich solch ein Erscheinen mit ihrer Eitelkeit nicht verträgt, spielen sie lieber auf Saiteninstrumenten.




[image: ]










[image: ]





Optica Cotett, Av. Portal de l'Àngel 40 (2) Am Eingang zur Fußgängerzone stößt man auf ein überdimensionales, 22 Meter hohes Thermometer. Es gehört zu Cottet, Europas größtem Optiker. Gegründet wurde der Hauptsitz des traditionsreichen Unternehmens vom Franzosen Constantino Cotett im Jahr 1902. Zu dieser Zeit muss der stark kurzsichtige und von einer Augenkrankheit geplagte Gitarrist Francisco Tárrega Eixea hier vor den Schaufenstern gestanden haben, um die damals neuesten Brillenmodelle zu betrachten.


Musikverlage, Puerta del Ángel 1 und 3 Ebenfalls in der Nähe des Katalonienplatzes, in der ehemaligen Puerta del Ángel 25, wurde Ende des 19. Jahrhunderts Ölfarbe von Pegamoid angeboten (übrigens aktuell ein Name einer Punkband). Der Fortschritt der Herstellung von Lacken und Farben erneuerte auch den Notendruck. Im Portal de l'Àngel standen wichtige Verlagshäuser, in denen auch Gitarrennoten gedruckt wurden.
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„Farben für Stoffe, Papier und Pappe“ (Album Salón, 1897)





Der Pianist Juan Bautista Pujol y Riu (1835–1898) gründete im Jahr der Weltausstellung 1888 in der Puerta del Angel 1 und 3 das Verlags- und Musikhaus Juan Bautista Pujol y Cia. Besonders bekannt war sein Verlag für die Veröffentlichung der Kompositionen von Isaac Albéniz. Er veröffentlichte aber auch Gitarrennoten von Viñas, Costa y Hugas, Bosch und Arcas. Die Druckplatten dieser Werke gingen aber leider verloren. 1898 starb Juan Bautista Pujol und sein Verlag wurde von Universo Músical geerbt. Zwei Jahre später übernahm dann Luis Dotésio den Verlag und änderte den Namen in Sindicato Musical Barcelonés Dotésio. Wegen Juan Bautistas langem Aufenthalt in Paris bestanden gute Handelskontakte, so dass französische, deutsche und spanische Verlage zusammen arbeiteten, darunter Henry Lemoine und Breitkopf & Haertel.
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„Verleger Juan Baptista Pujol & Co.“ (Album Salón, 1898)





Der Verlag Juan Bautista Pujol hatte ebenfalls Geschäftskontakte in Deutschland und zwar mit dem Verlag Bote & G. Bock. Sie brachten sogar zusammen Noten heraus: Der Buchblock wurde im Portal de l'Àngel gedruckt, der Umschlag in Deutschland.


Paris Jahrhundertelang wurden die Gitarristen in Barcelona, wie Francisco Tárrega Eixea (1852–1909), Miguel Llobet Solés (1878–1938), Emilio Pujol Vilarrubi (1886–1980), José Ferrer Esteve de Fujadas (1835–1916) und José Broca (1805–1882) und andere Künstler und Intellektuelle von der Metropole Paris angezogen und kulturell beeinflusst. Sie gaben in der französischen Hauptstadt Konzerte und Unterricht und veranstalteten Musikkonferenzen, an denen auch der bekannte spanische Musikwissenschaftler Felipe Pedrell Sabaté (1841–1922) teilnahm.
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Pelzfachgeschäft „La Sibiria“ mit französischem Übersetzungsservice. (Album Salón, 1903)





Einige von ihnen blieben nur vorübergehend dort, andere viele Jahre. Den in Barcelona geborenen Gitarristen Fernando Sor zog es 1813 zuerst nach London und Moskau. Dann verbrachte er den Rest seines Lebens ebenfalls in Paris, wo er schließlich nach einer außergewöhnlich erfolgreichen Musikerkarriere auf dem Montmartre beerdigt wurde. In Paris sprachen die Gitarristen auf Spanisch, aber auch auf Katalanisch, Deutsch und selbstverständlich auch auf Französisch. In Barcelona war Französisch Modeund Geschäftssprache. Der Pelzladen „La Sibiria“ beispielsweise, damals ansässig in der Straße Santa Ana 20, warb, ähnlich wie heutzutage das Corte Inglés, mit einem französischen Übersetzungsservice: „On parle Francais!“


Corte Inglés, Portal de l'Àngel 19–21 (4) An der Ecke Portal de l'Àngel und Carrer Santa Ana steht ein auffällig großes Haus mit einem runden Eckturm. Das Gebäude wurde vom Architekten Arnald Calvet i Peyronill entworfen und 1926 als Casa Jorba eröffnet. Ähnlich, wie in Deutschland das Waren- und Kaufhaus Hertie, hatte es vorwiegend Kleidung im Sortiment. Der Kundschaft wurden aber ebenfalls kulturelle Aktivitäten geboten. Die Casa Jorba war Schirmherr von Gesangsvereinen und organisierte Kunstausstellungen. 1995 wurde es vom Warenhaus Corte Inglés übernommem. In dieser Filiale kann man im ersten und fünften Stock Cd's, Gitarren und Gitarrensaiten kaufen und in Musikbüchern und Noten stöbern.


H&M, Avinguda del Portal de l'Àngel, 20–22 (5) Erst Jahrzehnte nach Fernando Sors ersten erfolgreichen öffentlichen Konzerten in den Rambles wurden die Nächte in Barcelona etwas heller. Um das Jahr 1840 herum wurde die Nachtbeleuchtung modernisiert und die ersten Straßenlaternen mit Gas betrieben. Die Herstellung und der Vertrieb des Gases wurde im Portal de l'Àngel organisiert. Die Büros waren seit 1896 in einem imposanten Gebäude untergebracht, das der Architekt Josep Domènech Estapà entworfen hatte und an dessen Fassade brennende Gasfackeln leuchteten. Zuerst nannte sich der Betrieb „Sociedad Catalana para el Alumbrado por Gas“. Seit 1905 wurde die Firma als „Catalana de Gas y Electricidad“ bekannt und später in den 60er Jahren als „Compañía Española de Gas“. Heute ist daraus ein Energieversorger geworden, der unter dem Namen „Gas Natural Fenosa“ weltweit agiert. 2008 ist in das Haus das schwedische Textileinzelhandelsunternehmen Hennes & Mauritz eingezogen.
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Zara, Portal de l´Angel 11–13 Im Februar 2007 wurde nach 79 Lebensjahren das Gebäude des Kinos Paris abgerissen und durch einen modernen Neubau des Modehauses Zara ersetzt. „Volver“ von Pedro Almodóvar war einer der letzten Filme, der die Ehre hatte, in dem Saal aufgeführt zu werden. Eingeweiht wurde er 1928 mit dem Film „Beethoven“.


Wohngebäude, Canuda 31 Am 24. März 1914, nur einige Monate vor dem Beginn des Ersten Weltkrieges, öffnete das Theater Sala Mozart in der Mitte der Carrer de la Canuda (6) die Türen für seine Besucher. Nun wurde es leider abgerissen und durch ein neues Wohngebäude ersetzt. Am Rande der Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts war es ein schützender Rückzugsort und Schauplatz einer mehrjährigen kulturellen Blüte. Die Wunderwerke und der frühe Tod des Namensgebers des Veranstaltungsraums, Wolfgang Amadeus Mozart, sind kennzeichnend für das geschichtliche Wirrwarr dieser Zeit.
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Das Selbstbewusstsein der Theaterbesucher stieg durch neue technische Errungenschaften, beispielsweise im Flugzeugbau in den städtischen Talleres Hereter. Andererseits herrschte Angst vor Pandemien. Im Mai 1918 waren in Spanien acht Millionen Menschen an der Spanischen Grippe infiziert. Europaweit spürte man das Interesse am Fußball. Von 1916 bis 1919 war die erfolgreiche Amtszeit des noch heute bekannten Präsidenten des FC Barcelona, Hans Gamper. Ebenfalls stieg der nationale Stolz auf literarische Leistungen. Es entstanden mit Franz Kafkas „Ein Landarzt“ etwa zeitgleich „Piedra y cielo“ von Juan Ramón Jiménez und „El maleficio de la mariposa“ von Federico Garcia Lorca. Die Neutralität Spaniens im Krieg ermöglichte die Entstehung des Konzertsaales als einen friedvollen Rückzugsort der Barceloneser. Hier lebten sie das Gefühlschaos aus den Widersprüchen des Erfolgs und Misserfolgs aus. In den Jahren von 1916 bis 1919 traten in der Sala Mozart auch alle Topstars auf, die die Gitarrenwelt zu bieten hatte: Miguel Llobet, Emilio Pujol, Regino Sainz de la Maza und Andrés Segovia sowie die heutzutage weniger bekannten Gitarristen Juan Nogués und Alfredo Romea, Schüler des ortsansässigen und allseits beliebten Gitarristen Miguel Mas y Bargalló.
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Wohngebäude, Canuda 17 Hinter einer großen zweiflügeligen Holztür versteckte sich die Wohnung des Gitarristen, Komponisten und Schriftstellers Juan Nogués y Pon. Jede Türhälfte hat ein obenliegendes Fenster mit geschmiedeten Gitterstreben und darüber rankende Blüten aus Stuck. Nur bei diesem Haus auf dieser Seite des Platzes sind auch die Balkonstützen künstlerisch verziert. Drei unterschiedliche Hausnummern und viele Adressen, die im Internet nicht zuzuordnen sind sowie Graffiti verschleiern die Eleganz der ehemaligen Nachbarn: Rechtsanwälte, Antiquare, Fechtlehrer und ein exquisites Schmuckgeschäft von José Vall im zweiten Stock desselben Hauses deuten auf eine auserlesene Nachbarschaft des Konzertgitarristen.
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